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J-\ie Sorge um das erschöpfte Selbst
-l-,tbildet nicht nur den Impuls fi.ir die
Ausstellung "Soleil Noir;, sondern
befasst sich darüberhinaus mit den so-
ziokulnlellen Wechselwirkungen zwi-
schen Gesellschaft und Individuum als
Auslöser depressiver Stimmungs-
schwankungen. Der Titel "Soleil Noir"
als poetischer Subtext bezieht sich un-
ter anderem aufeine Publikation der
Psychoanalytikerin und Philosophin
Julia Kristeva und deren Abhandlung
über Depression und Melancholie. In
"Soleil Noir" wird die schwarze Son-
ne zur Metapher für die Negation ei-
ner starken Kraft, die zwar spürbar
bleibt, doch zunächst an positivem
Gehalt verliert. Die Depression als
ein extrem zugespitztes Selbstbe-
wusstsein, das in dem Bewusstsein nur
man selbst zu sein, resultiert, zeigt Pa-
rallelen zur Melancholie. Im Aus-
stelhmgskontext wird allerdings gleich
eines klargestellt: "Wenn die Melan-
cholie eine Eigentümlichkeit des au-
ßergewöhnlichen Menschen war, dann
ist die DepressionAusdruck einer Po-
pularisierung des Außergewöhnli-
chen". Aufgegriffen wird damit einZi-
tat des franzcisischen Soziologen Alain
Ehrenberg, der in seinem Bestseller
"Das erschöpfte Selbst Depression und
Gesellschaft in der Gesenwart" der
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Frage nachgeht, weshalb immermehr
Menschen depressiv werden. Eigen-
verantwortung, Selbstverwirklichung,
Erfolg und Glück gelten heute als
selbswerstäindliche Anforderungen ei-
ner neoliberalen Gesellschaft sstruktur.
Für Alain Ehrenberg ist die Depres-
sion infolgedessen die Krankheit der
Freiheit und die negative Kehrseite der
Emanzipation von Anpassung und
Unterordnung. Wie viel Freiheit und
Selbstverantwortung verträgt der ein-
zelne, ohne in die Psychofalle von
"Burn-Out", Depression oder Bor-
derline Störungen zu geraten?

In derAusstellung "Soleil Noir" in-
teressiert die Depression zunächst als
Massenphänomen, gegenüber einem
inflationären Gebrauch des Depres-
sionsbegriffs begibt man sich aller-
dings auf Distanz, um in Folge die
Auseinandersetzung mit der Depres-

sion auf Ursachen und Wirkungen
wie gesellschaft spolitische und terri-
toriale Umbrüche, Migration oder
Verlust einzugrenzen. Der emphati-
sche Ausdruck, welchen Künstlerln-
nenwie DanGraham, Lynn Hershman,
Maryam Jafri, Ioana Nemes, Gülsün
Karamustafa, Pawel Ksiazek, Anita
Leisz, Gerd Löffler, Fritz Rücker, Mi-
roslav Tichy oder Ingrid Wildi dafür
finden, ist meist durchdrungen von bio-
grafischen Bezügen und eigenen Er-
fahrungen im Umgang mit der De-
pression. Mit dem Zwang zur Selbst-
verwirklichung oder wie Gerd Löff-
ler es treffend formuliert "Dem Zwang
zur Individualität", dem Scheitern da-
ran und der dadurch ausgelösten Lee-
re, sowie dem schnellen Griffzu An-
tidepressiva hat er selbst als Künstler
seine Erfatrungen und weiß um die fa-
talen Nebenwirkungen. In seiner aus

Arzneischachteln gebauten Installati-
on "lllusion City" (2006) übersetzt
Gerd LöfIIer, wie Illusionen unter
dem Vorzeichen einer profitgierigen
Pharmaindustrie in die Sackgasse der
Depression münden. Im emüchtern-
den Kontrast dazu befindet sich das
Diagramm "Side Effects/Common
Drugs" ( 1966) des Konzeptkünstlers
Dan Graham durch welches er die
psychischen und mentalen Neben-
wirkungen von Psychopharmaka aus-
wertet. Auch Ioana Nemes betreibt in
ihrer Installation "Monthly Evaluati-
ons" (2006) eine Selbstanalyse ihrer
Stimmungsschwankungen und eva-
luiert die unsicheren Konstanten eines
Künstlerinnenlebens als Indiz für die
Kontrollmanie unserer Tage. Die Ge-
fahr, dass im Fall einer schweren De-
pression die Drohung des Todes im-
mer gegenwärtig ist, lässt die Bilder
vonAntje Majewski nach Fotografien
ägyptischer Mumien beängstigend
real wirken. Die Frage nach der Dar-
stellung der Depression durch künst-
lerische Mittel und deren Wider-
standspotential gegenüber einer ge-
sellschaftlichen Stigmatisierung, ge-
langt eindringlich in Ingrid Wildi's
Vido "Portrait Oblique" (2005) zum
Ausdruck. In einem Frage- undAnt-
wortspiel mit ihrem Bruder Hans Ru-
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dolf Wildi werden die drastischen Be-
gleiterscheinungen seiner Depression
wie gesellschaftlicher Abstieg, Ver-
walxlosung, Medikamentensucht und
einenr Leben aufder Straße vom Be-
troflenen selbst in einer philosophi-
schen Abgeklällheit thernatisiert.

Besonders betont wird irn Ausstel-
lungskontext die depressive Verstirn-
mung als Reaktion auf einen Verlust,
die durch den Vellust eines Anderen.
eines politischen ldeals, Migration,
Flucht oder politische Veränderun-
gen ausgelöst wird. Die Brüchigkeit
politischer Systeme nach dem Weg-
fall gesellschaftlicher Utopien fängt
Olga Chernysheva in ihrem Video
"March" (2005) mit einern subtilen
Blick für psychische Reaktionen ein.
Die Repräsentationsformen des rus-
sisches Staates anlässlich der vorbe-
reitenden Feier zur Olympiabewer-
bung Moskaus für die Sommerspiele
2012 werden von westlichen Logos
und Slogans wie "Pansonic/Ideas for
Life" ad absurdum geführt. Es ist
nicht nur der Abgesang an zwei kon-
käre politische Systeme wie den Kom-
munismus und den Kapitalismus, die
in Gestalt von auf Disziplin gedrillte
sowjetische Kadetten und hüft-
schwingenden Cheerleaderinnen auf-
einanderprallen, sondern die Demon-
tage beider Systeme durch die Mo-
notonie der Marschmusik und "Glo-
ry"-Rufe mit der Olga Chemysheva ei-
ne äußerst pointierte Parabel gesell-
schaftlicher Zustände gelingt. Der
steigende Anspruch auf kulhrrelle und
soziale Mobilität und Flexibilität be-
dingt nicht nur einen häufigen Orts-
wechsel, sondem stellt zunehmend
das Empfinden einer Ortslosigkeit
her. In der Serie "Border Horizons"
(2003-2005) von Doris Frohnapfel
ist es die sozialeAbgeschnittenheit au
der Peripherie Europas und die aus den
tenitorialen Verschiebungen des eu-
ropäischen Einigungsprozesses re-
sultierende Grenzarchitektuq die in ih-
ren panoramaartigen Fotografi en die
Frage nach Einschluss und Ausschlttss
aufivirft.

In der Ausstellung "soleil Noir"
gelingt eine detail l iene. Diagrrose ei-
ner soziokulturellen Okonomte tt.tl
Umgang mit dem Thema DePtesston
nicht zuletzt dadurch, dass Depressi-
on nicht als Persönlichkeitsstöt'ttng.
sondem als Reaktion aufeine Störung
der gesellschaftspolit ischen Rcalität
hinter'flagt ri'ird.


